
HANS-HELMUT PETERS

DIie Anfange lutherischer Kırche
In Frankreich
Eın besonderes uDIlau feiert in diesem die 1 utherische Kirche
in arıs Im Besitz der schwedischen emenmnde In sich eın Kir-
chenbuc dessen Eingangsdokument In folgender Weise unterzeich-
net iıst „So geschehen In Daris den ersien Decembris Anno Christi, eın
ausend seches undert sechs und zwantzig.” evor eine Iu  IS

In dieser eIise 1626 urkundlich erwähnt wird, Schri!f-
ten ın Luthers eıne erhebliche Bedeutung für die V  I der
Reformation In Frankreich gehabt, bereits In den eiwa Z7WEeII ahrzehn-
ten, ehe Galvıns „‚Institutio” erscnhien und die Bezel  nu „Huguenot-
ten“ aufkam Auf weilche Weise sind sie nach Frankreich gelangt

S der Lutherschriften nach Frankreich

Die einzige eise, auf weilche Luther auf Frankreich hat wirken kKOnNn-
nen, Wäar das geschriebene und gedruckte Wort Drei rie sind In be-
sonderer elise als Brennpunkte anzusehen, durch die Luthers Schrif-
ten nach Frankreich hin ausstrahlten ntwerpen, Straßburg und Ba-
se
In ntwerpen erklaren sıch Schon 1519 die Augustiner fuüur Luther,
und seINe Schriften werden gelesen, daß man sie 1521 nt-
lıch verbieten und verbrennen muß und diese 1522 wiederholt
Der Feuerschein des ersien Scheiterhaufen lutherischer Maärtyrer Dewelst
1523, wiıe In Antwerpen die Auseinandersetzung Im ist.
Mittelpunkt des Luthereıinflusses sind hier wiıe überall die Druckereien
Imon orver aus Zwolle chemt als ersier Luthers Bücher In den Nie-
derlanden verbreitet 1520 und 1521 druckt er lateinisch den
„Sermon VvVon den erken , die Tassaradecas, den r
Le0O und 7  on der reinel eiınes Christenmenschen“ DIie beiden
jetzteren werden uchn 1521 von Michae!l Hillen In Antwerpen erausge-
n; Man ihm auch den ‚Quare dISCUPUIO-
u  3 eIUuUs N Luthero OMDUSIÄI! Hıllen veroffentlichte
auch Literatur; siınd 1519 bel ihm ZWEeI Dialoge Von
Hutten und Eulenspiegels Abenteuer erschienen, 1520 die
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Hieronymus Emsers Aus seiner Presse kommen also NnIC MNUur
die für Luthers Reformation eintreten; 1521 eine Verteidigung der
V  u  ı I uthers die Theologen Von LOouvaın von Latomus,
eıne Abhandlung VvVon Schaupechius: Errorum Lutheri confutatio

Später Von hier französische Übersetzungen VvVon Lutherschriften
nach Frankreich, besonders der Zeit, als der rucC druben verboien
iıst (Anläßlich der „affaire des plaquards ”*?) 1534 werden In arls Sel-
den- und Leinenbandwirkera die Aaus Deuts  la und Flan-
dern Lutherbuche auf FranzOösisc mitg  acht haben.) on ange
veröffentlichte mMan In französischer Sprache In den Niederlan-
den, die für die wallonische Bevoölkerun und auch für Frankreich DEe-
stimmt Besonders ichtet SIich Martın Lempereur (  I  us de
Keyser), vielleicht auf Bitten französischer Flüchtlinge, fur die Heraus-
gabe kleiner französiscner Erbauungsschriften eIn, eren Vorhanden-
senmn Vor 1530 in Frankreich festgestellt ist ÖOft onnten und
Zeit nIC angegeben werden, und NnUur eINne S  altı Prüfung der
Drucktypen und der Ornamente ermöglicht die Mutmaßung, daß
Keyser der Drucker sSel Was später als Hiıllen und Vorstermann He-
ginn er evangelische Schriften herauszugeben; 1525 den Psalter VvVon
LE  evre 1526 en ucnlenn nach der Art des Betbuchlein VOT Lutner,

„L’Oraison de Jesuchrist QquI est e Noster, ei l re‘!
AaVeC l declaration 1Iceulx Salutatı:on angelique. Les IX GCOTMM-
mandements LeSsS sept pseaulmes et auires choses tres utiles tOUt

rancois. 1S@ezZ Chrestiens et VOUS ırouverez CONSOlatilon {OUS
ideles salu Jesuchrist.”“*) Z/wel spaäter erscheımnt eıne
ammlung biblischer Abschnitte, ursprünglich vielleicht deutsch in
Straßburg, „Unio dissidentium  “ 1529 das Enchiridi du Cheyvalier
chretien, von Frasmus ubersetzt Und Heßlı 1530 die
französische ibe]l Lefe  es
Die Bedeutung aleser verlegerischen Arbeit ıst wiederum amt-
IC Verbote bestätigt. 1529 und 1531 werden In Antwerpen Plakate

die Drucke angeschlagen. In Brussel sagti en Verbot, mMan dürfe
Im ganzen eıne euen Testamente mehr drucken „ ny les EeVan-

giles, epistres, propheties NYy autres quelconques Ivres Franchois
Thiois (niederländisch), refaces Drologues, apostilles
gloses, Contenans sentans aulcune maulvaise OCIrine
erreur”>). Leider Man keine amen Von Kaufleuten, Studenten
oder französischen Fiüchtlingen, die solche RBucher nach Frankreich
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gebrac en Onnten Vor 1550 Wäar der Hande! zwischen rank-
reic und Antwerpen, VOT allem urc die politische Lage, gering
Von asel regelmäßige Handelsbeziehungen nach Lyon, da-
mals eın Mittelpunkt des Bu  Is und „-drucks
Michael Wensler, der später In Lyon mit Mathıas Huß Al-
beitet, stammıt aus asel, DIS 1493 dort seiıne Werkstatt, dann In
lu und Neuere Untersuchungen erwiesen, daß ase|
in der erstien Zeilt der Buchdruckerkuns eıne Bedeutung ohnegleichen
gehabt hat Baseler Buchstabentypen finden sich In verschliedenen
Stadten Frankreichs Die Von merDac in esancon und ıJon, In
der Werkstatt von Metlinger, andere bei ar! rommoOo In
Vienne Der Drucker Conrad hat seImit 1516 In arıs seiıne be-
ruhmte Werkstatt nA CUu de
ınen be Ante!ıl He der Versendung Von Lut  rschriften
nach Frankreich hat der Baseler Drucker Froben gehabt. 1520 D@e-
eiligt er SICH, der Drohung des Erasmus gehorchend, NnIC menr

treien andere Drucker seiıne Stelle Gratander druckt latel-
niısche Lutherausgaben seilt 1518 Adam N veroöffentlicht In beiden
prachen, lateinisch und deutsch; 1520 Das er nser, 1521 Etlich
ermones, 15292 das üchleiln; 1 christiana 15207) und
Im ijolgenden re Zzwel n der 10 OomnNıum ICUulo-
rum Französische Veroöffentlichungen erscheinen zuerst 1523 Dei
Thomas ol La omme de l’Escripture Salncte.?) Fın Jahr später
erscheint urmau, die Spottschrift auf den Schiedsspruc der Pariser
Universität, die beachtlichen Wiıiderhall fand Auch findet sich In der
Universitätsbücherei ase| eın euss Testament eievres, das auf
dem Titelblatt angıbt: Imprime asle, l’an
acC darauf aufmerksam, daß mıit Holzschnitten geschmückt ist
die Kopien der Granachschen darstellen, die zu ersten ale 15292 In
dem euen Testament Luthers erschienen „Man findet nier eıne der
ngsten und eigenartigsten Beziehungen, die sich zwischen der
gleichartigen Arbeiıit der beiden Reformatoren herstellen KON  “
Aber uch lateinische Übersetzungen aus dem Deutschen erscheinen
bei IThomas Wolff SO 1523 die Übersetzung des ‚Wider den faisch g -
nannten geistlichen an des Papstes und der Bischöffe“, Zzwel re
später die Übertragung des Sermons Von cden utien erken Zu giel-
cher Zeit druckt NUun Gurio das Ohrenbeichten“ 1522 und
1524 „De Judica (Daß eıne christliche Gemeine

und aC habe Sicherlich hat sich Immer wieder
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eidenschatfftlich alur eingesetzt, daß Lut  rschriften veröffentlicht
und nach Frankreich esandt wurden.

In demQ erkennt seIne besondere Verantwortun
Augenblick, als die ersten Flüchtlinge Aaus Frankreich ankommen Um
I_ uthers amen willen hat man sIe vertrieben; aber das Land V'
nach Luthers Lehre! ucer bekennt „Für mich gibt S In Christo nicht
Franzosen, nı uisC DIie Gallıer etragen sIıch wıe die Gala-
ter; könnte der err ihnen doch eiınen Apostel Paulus senden!“ Am
I1 eT onl selbst diesen Dienst etian; ber er widmet sich
der iterarischen Arbeit, ichtet einen Reformvorschlag ranz Und

„den Bruüdern von Frankreich“ eiınen Dienst iun, übersetzt er

Lutherschriften INnS La  INIS DIie Bedeutung der Freien Reichstadt
Straßburg ird euUllc wenn mman edenkt, dal3 die großen Ver-
bindungswege Von Mitteldeutschland, auch Wittenberg und LeEeIpZIG,
uber Frankfurt und Straßburg nach Burgund, Lyon, Südfrankreich und
Spanien iüuhrten, daß andererselılts die Schweiz und ase!l MNUuTrT üuber
Straßburg nach Paris und Nordfrankreic amen Keine euisC
nahm mit usnanmeWi die Luthers schnell und
freimüutig auf. Überraschend ist wie schnell die Pressen Von Koepphe
nachdruckten, Was In Wittenberg erschien; Del einigen Telilen der
Bibelübersetzun llegen kaum zwel Monate dazwischen Jean Knob-
loch gab 1519 und 1520 ZWEe]| usgaben der „Theologia” deutsch her-
aus, und HIS 1528 lle eile der Bibelübersetzung. er'! e[r-

Schienen He] in „Die SY Buezpsalme. Mit uütsche außlegung”,
Fnde der Schrift auf der etzten angegeben ist,

Straßburg Uurc ohannem Als man zalt nach Christ uUunsers

eren 9 1519.“ Johann Schott gab 1523 die erstien Pr'  Igisamm-
lungen uthers heraus, die “Dreizehn Predig newliıch uszgangen“”,  “ die
mehrfach aufgelegt und vermenr werden Johann Pruß, artın lac
veröffentlichen ebentalls eiıne el Von L ut  rschriften
DIie verlegerische Bedeutung Straßburgs steilgt noch mehr, als die Ver-
Tolgungen der ‚lutheriens“ 1524 viele Flüchtli nach Deutschlan
reiben Lefevre und Roussel kommen Aaus eaUuxX und wohnen bei
Capıton, sSIe nehmen Aaus den evangelischen Gottesdiensten, enen
sIe dort beiwohnen, einen tiefen INndrucC| mıiıt Der französische
Flüchtlingsstrom 1äßt VON nun nIC mehr nach Der ätigste, der
1 utherschriften InS La  INISC fur die französischen Brüder übersetzt,
ist sicherlich Johann LOonicer 1521 er in Wittenberg promoviert,
Von Luther ihn seiınen Freund Gerbe!l In Straßburg weist, mit



dem er VvVon 1523 SNg zusammenarbeitet. Acht Übersetzungen zwischen
1524 und 1527 tragen seiınen amen; eider ist, abgesehen von dieser
fleißigen Tätigkeit, kaum eIiwWas VvVon seiınem bekannt 1527 nach
Marburg eingeladen, 1aßt er dort iıne Übersetzung des Kleinen Kate-
chiısmus Im g  ichen mit dem I  l erscheinen 1525 el-
cheint Hei Johann Schott In Straßburg seiıne lateinische Übersetzung
der Predigt „Vom ehelichen eben“”, dem ZUr rbauung beigefügt ist,
„Martini Luther! In septimum primae ad Gorinthios exegesis.
de Matrimonio ermo Duorum Matriımonio analytıca

latine Dar Joan LONICEerumM Ar  n  1 MD XXMVi* 9')
Be]l Herwagen gibt er Im g  IC  n Übersetzungen des Magnificat
Von 1521 und des „Von wellttlicher Obrigkeit” Von 1523; DEe! NnODIOC
die Schrift „Daß TISIUS eın geborener Jude se|“ sind die
wichtigs Veröffentlichungen enannt; fur die Vollständigkeit sS@|
iImmer auf die Da  lu VvVon 0O0ore verwiesen
Besondere Aufmerksamkeit erregte der onaskommentar, der NIC
weniger als viermal ubersetzt wurde, avon dreimal Im Erscheinungs-
jahr des deutschen Textes Fine Ausgabe hat folgenden itel
ommentariıus Martini! Luther ! In onam Prophetam, jJam nOvISSIME
DOST aliıorum translationes atınus factus x Vincentio SOPOEO. rae-
fixa est MNMOVEa I uthero praefatio, qua perstringuntur QquIi Dassim SUuUa
iıta vertunt, ut DrOSUS ei depravent. aganoae. Johann eCcer.
NnnoO KK aren e6s Von Lonicer und Gelsus, auf die
mit den orten „POSt allorum translationes hingewiesen wWiır': Be|i
ecer veröffentlich Obsopoeus Zzwelı re später Iıne Von

Texten, die Von den Sakramenten andeln Die Predigt Luthers Von
dem Sakrament des el und Iuts Christi!, wider die Schwärmgeister;
eiıne andere Predigt, eınen rıe den erwagen, ıne Rede
von Bugenhagen „quod ipSIUS non sit opinio ılla de Eu quaec
In Psalterio subnomine eIUs Germanice translato legitur“ '°). Und
eiz füugt der Übersetzer eine eigene kleine Abhandlung Del „Querela
fidei“ 19), Predigten über die Bergpredidgt, die Rede die Ratsherren
und der Kleine Katechismus werden VvVon der I  n übersetzt
Und lic erscheımnt DEe] ecer „Martini Lutheri Epistolarum
Farrago, pietatis al erudıitonIıs plena, GUu Psalmorum aliquot interpre-
atione, In quibus MUu IS  ae Vitae saluberrima praecepla CeuUu
Symbola quaedam indicatur. aganoae excudebat Johann eCcer.
NnnoO D. XXV.’°)
Solcher Art die Lutherschriften, die In Paris und Lyon die Men-
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scnen ergriffen, nach enen Universitä und Parlament fahndeten,
eren Besitz das gefährdete. Der Ivsie Drucker lateinischer
Übersetzungen War Herwagen; ucer ar mit fuür in Im Julli 1524
erscheinen Luthers Oommentare den Petrus- und Judasbriefen;

rebruar 1525 beginnt er mit der Veröffentlichun der Kirchenpostille,
jenes Buches, das Luther als sein bestes bezeichn Es das
Bedeutendst seıin, Was Von Luther auf lateinisch erschlienen ist und
stellt die Krönung dessen dar, LOonNiIcCcer und OsSopoeus mitarbei-

Der r  ger gibt In die stolze Widmung auf den Weg „Evan-
gelli initiatio fratrıbus dispersis DEr Gallias”!6). In SeEeCNS Banden Er-
SCHNEeIN das Werk, die vier ersten 1525 und 19206, mit einem Vor-
wort Bucers, die beiden etzten 1527 Herwagen cheint e Januar 1529
nachgedruckt n, andere folgen In Straßburg 1530
und 1039, In asel 1546 Der erleger Herwagen ist NnIC MNUur Schrift-
seizer, sondern veriolgt en 7ie! mit seınen Veröffentlichungen. I Vor-
WO zur Ausgabe der Petrus- und Judasbriefe ScNrei ucer
(Jo IUS) ubı accepisset, QUaC In duas Epistolas
et unam ae (M Lutherus) DOPUIo SUO IIngua vernacula disseruit,
contendit argumentis mMmınıme vulgarıbus, ut atına redderem,
quando id fratrıbus allıs, apud qUOS feliciıbus admodum niti#s gloria
gliscit Euangel!ll, USU! uturum nullus DOosSsSImM inficları. Equidem
maluissem alıus, CU!! ingua atına familharıor esi{, ıd munerIıs ODIISSE
Sed dum NneMO Drodit, ei D NO tam atina QUam vera requirunt
VaSsSus SUu exorarı ratre, praesertim tam DIa ogantı, et qua
DOtUl, OCCUpatissimus al!as, latınıtate asce Enarrationes donavı. ” !7
Luther seibst Iırd die Bedeutung gekannt n! welche ljese erle-
ger fır die V  ITUu seIiner Schriften hatten Deshalb wendet er SIcN
1526 unmı  ar erwagen und ecer, den Anderungen ent-
gegenzutireiten, die ucer eigenwillig in seIner Abendmahnisschrift US-
macC
Leider fehlen Angaben, WIS® 1ese Veröffentlichungen iIhren Weg cden
„TratrıDbus despersis DeET Gallıas”!8)n Mancher Frachnt-

deutscher Kaufleute, der Vonu oder Ulm uber
nach Lyon iuhr, manches anzlenmn fahrender Scholaren, die nacn
Montpellier oder Lyon ird in Straßburg L utherbucher ıtge-
MNOomMmMeEnN Adelige, Fursten und ihre Gesandten werden jese
aktuelle Literatur DeEe| sich gehabt en Und schließlic gab die
ull VvVon Moglichkeiten, die die königlichen Sonderrechte den Deut-
Schen In Frankreich n In M ungehinderten Verkenr mit dem
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und seIiınen freien Städten bleiben Besondere Bedeutung für
den Schutz der evangelischen aC dem omnerrn Graf
Sigismund VvVon Hohenilohe Z  9 der In Straßburg früh fuür die Reformatio
intrı und 7ell und Hedion als evangelische! die athe-
rale heruft Gerbe]l SCHNreIi Luther ,  eq cessat Iıbellos {UOS In
gallicam Inguam VersSsOSs ubiınde mittere ailorum regis Soror! oemmäa
jetate misericordiaque erga exules et afflictos singuları. Quam, S] IU
DeET otium DOSSIS, plurimum Cupi 1ıDello allquo DCT in tam Sanctio
instituto ut Derseverare adhortarı.”!?) Hohenlohe hat NnIC MNUuTr Mar-
gareie persönlich evangelischem Lebenswande! ermannt, sondern
hat sich mehrfach für die Lutherischen In Frankreich eingesetzt,
daß er 1527 VonNn seinem Amte zurücktreten MUu  &D

Die in der Verfolgung
Lutner hat Zustimmung und iderspruch In Frankreich eweckt. Seit
1921 das Bekenntnis Luther Todesgefiahr, menrmals schon
ohten auf den Schneit  uien Luthers Bucher als SsStiummMme Zeugen
alur, daß die katholische Kırche ihm den amp auf den Tod erklaärt

Erasmus hat ecC „Man Deginnt amıl, Bucher verbrennen,
und endigt miıt den Menschen.”29) Im 1523 terben die ersien
ärtyrer der lutherischen Reformation den IC In den
deutschen Landen, sondern VOT dem Rathaus In Brussel, hart
an des iranzös!schen Sprachgebiets. Heinrich oes und Johann
Esch, ZWE]I Augustinermönche Aaus Antwerpen, jenera die den
wichtigsten Durchgangsorten fur Lutherschriiten in das Königreich
Frankreich gehö „Eyn Lyed WVYT an“” bekennt Luther
darauf VorT Gott und Menschen. In doppeitem Sinne erfullen sich die
Worte, die ST weiıter singt, für Frankreich „Die aschen will lassen
ab, die steubt In en Lan Der Feuerschein Von Brusse| TIr
andere brennende Scheiter  ufen, die In Frankreich Luthers nhänger
zu ScChweigen bringen sollen Überall dort ISst aber die „steubende
aschen eın Same, der Verheißung für die Zukunft räg Julli
1523 Iırd acht Tage spater als In Brussel! eın Scheiterhautfen in
Paris geschichtet, Q  IC  n Tage, als Berdquin Betätigung in
lutherischem Sinne verhaftet ird Jean Vallie der Einsiedlier, Iıst der
eizereı angeklagt; er hat auf dem Jatz VOT der ame eine

Strafifsumme erlegen und ırd dann zu lor St Honore hın-
ausgeführt und lebendi verbrannt So berichtet der „Bourgeois
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Parıiıs  “ doch ist NnIC erwiesen, ob allıere Augustiner und Lutheraner
WAÄärT. mMmernNıN nımm mMan den amp Luthers Einfluß erns(t,
daß euer und Tod die etzten affen sind Manche Theologen glau-
ben, man werde auf Jjese eIiIse einen Stillstand der Iutherischen Be-
WEGUNGd erzwingen können ,  ra l1ese Herrschaft des
Schreckens gilt, gibt es Christ sS@| Dank In diesem allerchristlich-
sien Königreich keinen enscnen mehr, der agie, sich Luther

ekennen oder die lutherischen rrtumer vertreten.”21
Der Iu  ische Sturmwind von Wittenberg das euer der sSse
d In dem die Schlacken ausgeschmolzen werden und das Gold der
Bewährung bleibt; In dieser sSSse werden aber auch die en g..
sSchmiedet, die später Im amp die Hugenotten angewendet
werden Nachdenklichere anner ges  n eIn, daß mit dieser Offent-
liıchen Ausrottung des Luthereinflusses wenig genüutzt sel; er werde In
den ewlssen der riıstien weiterleben.??

Ur In arıs sSIind Lut  rschriften verbreitet, sondern uch üuberall
aus der Provinz kommen eriıchte uber ihren Finfluß In Lyon He-
schaäftigt man sich 1519 bereits mıit Luther Das ist nIC verwundern
DEe| den Beziehungen dieser nach Deutschlan Lyon
eıne starke euische Kolonie; Luthers re fand den Buch-
ruckern, Kaufleuten, ankılers und Handwerkern schnell Eingang
Monche Von Wittenberg, Freunde Luthers, sollen sSIEe verbreitet
ES ist „eiıne Art machtvoller Invasion die der Priesterstan die
Iutherische Pest nannte” .2 Von Straßburg, Frankfurt und ase sind
mit den Handelswagen die Sendboten und Schriften Luthers m-
me  S Sie dann welıter rhöneabwarts Aus Avignon eiß Bonifa-
tIus aCcC Im Oktober 1520 seinem Basıile melden „Man
spricht Von Luther; Meinungen und Urteile auseman-
er Für das orhandensein VonNn Lut  rschriften In Avignon
wır eiınen wichtigen Zeugen, den Franzıskaner rancois Lambert „Man
nahm mır die wa evangelischen Bucher artın Luthers, dieses
christlichsten Theologen, die ich sa und versiegelte sie Sie WUT-
den verdamm und verbrannt, hne daß das Provinzialkapitel avon e[/-
fuhr, Ja ohne dal3 mMan sSIe angesehen Zum mindesten mMan
sie esen sollen, doch mman egnügte sıch, schreiben sSIe sind Ze-
risch, sSIe SINd ketzerisch.“ So Iim den
Amoenitates 1523 In Wittenberg, achdem er eın Jahr vorher uüuber die
Schweiz dorthin a  e ist. Ein ahnliches inquisitorisches Ver-
fahren ırd Von dem eriasser eıner Schmähschrift 1524 den
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der Pariser zu OrWU emacht, welche einen Sack VvVon
Lut  rschriften, den [Nan}n innen uübergab, Jar NI ansahen Sie Say-
ien, Man WISSEe doch, Was darınnen sSie
In OrdeauxX findet sSıch Im Nachlaß eiınes Oomhnerrn, Von
ucCon, 1523 en a  In Luther Das muß keine vereıinzelie aisacC
gewesen seInNn; denn In no  e, In Bourges, In eauX, In ouen, uber-
al| werden aßnahmen die Lutherschriften ergriffen. In arls
wird 12 August 1523 erneut eın la des Parlaments mit Irompe-
tenschall veröffentlicht, man solle In weniger als acht gen lle
Lutherschriften zusammentragen, amı sSIE Vor der ame VeT-
brannt wurden Jjese erfügung enthält die ausdrückliche Bestim-
IMUNG, dal3 „Cest edit SsSera pubiye Dar l1es carrefours Cesie ville
Paris, de la ville de Lyon el autres bonnes villes de royaume, et Dar
out alılleurs besoin sera”.*>) Auch die Ratschläge, weiliche die DOK-

der Pariser der Königinmutter auf eren ZUur
Austilgung des Iutherischen Einflusses In Frankreich geben, senen
VOT allem auf das lu  riısche Buch ab ES s „daß ebenso allen
ralaten des Königreichs werde, solle In seiıner DiOozese
HTC die Doyens und ihre anderen ÖOffiziere veroöffentlichen assen, Je-
dermann, gleich welchen Standes der Sıtuation er sel, habe unie An-
drohung der Exkommunikation saämtliche Bucher des genannien
Luther, auch solche, die seine verteidigen, den Offizieren des
KÖniIgs, uUuNnseres errn, übergeben, auf da sie Offentlich verbrannt
wuürden“.26 eiß der „BOurgeoIls de Parıis“ berichten,
daß besondere rediger die In die Provinz
werden „Der Önig und die ın Königin-Mutter entsenden nach
dem Vorschlag des Rats (der Fakultät) zwolf Professoren der Theolo-
gie der vier en In alle egenden IC und anderswo,
den katholischen Glauben I und die Ketzereien Luthers nıe-
derzuschlagen und _ auszurotten. Hierzu wurden In arıs und
anderswo ausgewählt und nisan die einen in die Normandie, die
anderen In die hampagne, andere In die icardıe Guyenne
Bourdelaisder Pariser Fakultät zum Vorwurf gemacht, welche einen Sack von  Lutherschriften, den man ihnen übergab, gar nicht ansahen. Sie sag-  ten, man wisse doch, was darinnen stehe.  In Bordeaux findet sich im Nachlaß eines Domherrn, Bischofs von  Lucon, 1523 ein „Martin Luther“. Das muß keine vereinzelte Tatsache  gewesen sein; denn in Grenoble, in Bourges, in Meaux, in Rouen, über-  all werden Maßnahmen gegen die Lutherschriften ergriffen. In Paris  wird am 12. August 1523 erneut ein Erlaß des Parlaments mit Trompe-  tenschall veröffentlicht, man solle in weniger als acht Tagen alle  Lutherschriften zusammentragen, damit sie vor der Notre Dame ver-  brannt würden. Diese Verfügung enthält die ausdrückliche Bestim-  mung, daß „cest edit sera publye par les carrefours de ceste ville de  Paris, de la ville de Lyon et autres bonnes villes de ce royaume, et par  tout ailleurs ou besoin sera“.?°) Auch die Ratschläge, welche die Dok-  toren der Pariser Fakultät der Königinmutter auf deren Befragen zur  Austilgung des Ilutherischen Einflusses in Frankreich geben, sehen es  vor allem auf das lutherische Buch ab. Es heißt u. a., „daß ebenso allen  Prälaten des Königreichs befohlen werde, jeder solle in seiner Diözese  durch die Doyens und ihre anderen Offiziere veröffentlichen lassen, je-  dermann, gleich welchen Standes oder Situation er sei, habe unter An-  drohung der Exkommunikation sämtliche Bücher des genannten  Luther, auch solche, die seine Lehre verteidigen, den Offizieren des  Königs, unseres Herrn, zu übergeben, auf daß sie öffentlich verbrannt  würden“.2°) Außerdem weiß der „Bourgeois de Paris“ zu berichten,  daß besondere Prediger gegen die Ketzerei in die Provinz entsandt  werden. „Der König und die Regentin Königin-Mutter entsenden nach  dem Vorschlag des Rats (der Fakultät) zwölf Professoren der Theolo-  gie der vier Orden ... in alle Gegenden Frankreichs und anderswo, um  den katholischen Glauben zu predigen und die Ketzereien Luthers nie-  derzuschlagen und_auszurotten. Hierzu wurden Doktoren in Paris und  anderswo ausgewählt und entsandt, die einen in die Normandie, die  anderen in die Champagne, andere in die Picardie  . Guyenne  Bourdelais ... Auvergne ... Lyonnais ... Languedoc ... Dauphine und  mehrere andere Gegenden.“?) Diese ausgedehnten Maßnahmen  lassen erkennen, wie stark Luthers Wirkung in allen Gebieten Frank-  reichs gewesen sein muß.  In Meaux sieht sich Bischof Brigonnet gezwungen, einen Erlaß von  ähnlicher Schärfe gegen Luther 1523 zu veröffentlichen. Meaux liegt an  der Straße von Deutschland nach Paris; manche anonyme Luther-  143uvergneder Pariser Fakultät zum Vorwurf gemacht, welche einen Sack von  Lutherschriften, den man ihnen übergab, gar nicht ansahen. Sie sag-  ten, man wisse doch, was darinnen stehe.  In Bordeaux findet sich im Nachlaß eines Domherrn, Bischofs von  Lucon, 1523 ein „Martin Luther“. Das muß keine vereinzelte Tatsache  gewesen sein; denn in Grenoble, in Bourges, in Meaux, in Rouen, über-  all werden Maßnahmen gegen die Lutherschriften ergriffen. In Paris  wird am 12. August 1523 erneut ein Erlaß des Parlaments mit Trompe-  tenschall veröffentlicht, man solle in weniger als acht Tagen alle  Lutherschriften zusammentragen, damit sie vor der Notre Dame ver-  brannt würden. Diese Verfügung enthält die ausdrückliche Bestim-  mung, daß „cest edit sera publye par les carrefours de ceste ville de  Paris, de la ville de Lyon et autres bonnes villes de ce royaume, et par  tout ailleurs ou besoin sera“.?°) Auch die Ratschläge, welche die Dok-  toren der Pariser Fakultät der Königinmutter auf deren Befragen zur  Austilgung des Ilutherischen Einflusses in Frankreich geben, sehen es  vor allem auf das lutherische Buch ab. Es heißt u. a., „daß ebenso allen  Prälaten des Königreichs befohlen werde, jeder solle in seiner Diözese  durch die Doyens und ihre anderen Offiziere veröffentlichen lassen, je-  dermann, gleich welchen Standes oder Situation er sei, habe unter An-  drohung der Exkommunikation sämtliche Bücher des genannten  Luther, auch solche, die seine Lehre verteidigen, den Offizieren des  Königs, unseres Herrn, zu übergeben, auf daß sie öffentlich verbrannt  würden“.2°) Außerdem weiß der „Bourgeois de Paris“ zu berichten,  daß besondere Prediger gegen die Ketzerei in die Provinz entsandt  werden. „Der König und die Regentin Königin-Mutter entsenden nach  dem Vorschlag des Rats (der Fakultät) zwölf Professoren der Theolo-  gie der vier Orden ... in alle Gegenden Frankreichs und anderswo, um  den katholischen Glauben zu predigen und die Ketzereien Luthers nie-  derzuschlagen und_auszurotten. Hierzu wurden Doktoren in Paris und  anderswo ausgewählt und entsandt, die einen in die Normandie, die  anderen in die Champagne, andere in die Picardie  . Guyenne  Bourdelais ... Auvergne ... Lyonnais ... Languedoc ... Dauphine und  mehrere andere Gegenden.“?) Diese ausgedehnten Maßnahmen  lassen erkennen, wie stark Luthers Wirkung in allen Gebieten Frank-  reichs gewesen sein muß.  In Meaux sieht sich Bischof Brigonnet gezwungen, einen Erlaß von  ähnlicher Schärfe gegen Luther 1523 zu veröffentlichen. Meaux liegt an  der Straße von Deutschland nach Paris; manche anonyme Luther-  143yonnaisder Pariser Fakultät zum Vorwurf gemacht, welche einen Sack von  Lutherschriften, den man ihnen übergab, gar nicht ansahen. Sie sag-  ten, man wisse doch, was darinnen stehe.  In Bordeaux findet sich im Nachlaß eines Domherrn, Bischofs von  Lucon, 1523 ein „Martin Luther“. Das muß keine vereinzelte Tatsache  gewesen sein; denn in Grenoble, in Bourges, in Meaux, in Rouen, über-  all werden Maßnahmen gegen die Lutherschriften ergriffen. In Paris  wird am 12. August 1523 erneut ein Erlaß des Parlaments mit Trompe-  tenschall veröffentlicht, man solle in weniger als acht Tagen alle  Lutherschriften zusammentragen, damit sie vor der Notre Dame ver-  brannt würden. Diese Verfügung enthält die ausdrückliche Bestim-  mung, daß „cest edit sera publye par les carrefours de ceste ville de  Paris, de la ville de Lyon et autres bonnes villes de ce royaume, et par  tout ailleurs ou besoin sera“.?°) Auch die Ratschläge, welche die Dok-  toren der Pariser Fakultät der Königinmutter auf deren Befragen zur  Austilgung des Ilutherischen Einflusses in Frankreich geben, sehen es  vor allem auf das lutherische Buch ab. Es heißt u. a., „daß ebenso allen  Prälaten des Königreichs befohlen werde, jeder solle in seiner Diözese  durch die Doyens und ihre anderen Offiziere veröffentlichen lassen, je-  dermann, gleich welchen Standes oder Situation er sei, habe unter An-  drohung der Exkommunikation sämtliche Bücher des genannten  Luther, auch solche, die seine Lehre verteidigen, den Offizieren des  Königs, unseres Herrn, zu übergeben, auf daß sie öffentlich verbrannt  würden“.2°) Außerdem weiß der „Bourgeois de Paris“ zu berichten,  daß besondere Prediger gegen die Ketzerei in die Provinz entsandt  werden. „Der König und die Regentin Königin-Mutter entsenden nach  dem Vorschlag des Rats (der Fakultät) zwölf Professoren der Theolo-  gie der vier Orden ... in alle Gegenden Frankreichs und anderswo, um  den katholischen Glauben zu predigen und die Ketzereien Luthers nie-  derzuschlagen und_auszurotten. Hierzu wurden Doktoren in Paris und  anderswo ausgewählt und entsandt, die einen in die Normandie, die  anderen in die Champagne, andere in die Picardie  . Guyenne  Bourdelais ... Auvergne ... Lyonnais ... Languedoc ... Dauphine und  mehrere andere Gegenden.“?) Diese ausgedehnten Maßnahmen  lassen erkennen, wie stark Luthers Wirkung in allen Gebieten Frank-  reichs gewesen sein muß.  In Meaux sieht sich Bischof Brigonnet gezwungen, einen Erlaß von  ähnlicher Schärfe gegen Luther 1523 zu veröffentlichen. Meaux liegt an  der Straße von Deutschland nach Paris; manche anonyme Luther-  143Languedocder Pariser Fakultät zum Vorwurf gemacht, welche einen Sack von  Lutherschriften, den man ihnen übergab, gar nicht ansahen. Sie sag-  ten, man wisse doch, was darinnen stehe.  In Bordeaux findet sich im Nachlaß eines Domherrn, Bischofs von  Lucon, 1523 ein „Martin Luther“. Das muß keine vereinzelte Tatsache  gewesen sein; denn in Grenoble, in Bourges, in Meaux, in Rouen, über-  all werden Maßnahmen gegen die Lutherschriften ergriffen. In Paris  wird am 12. August 1523 erneut ein Erlaß des Parlaments mit Trompe-  tenschall veröffentlicht, man solle in weniger als acht Tagen alle  Lutherschriften zusammentragen, damit sie vor der Notre Dame ver-  brannt würden. Diese Verfügung enthält die ausdrückliche Bestim-  mung, daß „cest edit sera publye par les carrefours de ceste ville de  Paris, de la ville de Lyon et autres bonnes villes de ce royaume, et par  tout ailleurs ou besoin sera“.?°) Auch die Ratschläge, welche die Dok-  toren der Pariser Fakultät der Königinmutter auf deren Befragen zur  Austilgung des Ilutherischen Einflusses in Frankreich geben, sehen es  vor allem auf das lutherische Buch ab. Es heißt u. a., „daß ebenso allen  Prälaten des Königreichs befohlen werde, jeder solle in seiner Diözese  durch die Doyens und ihre anderen Offiziere veröffentlichen lassen, je-  dermann, gleich welchen Standes oder Situation er sei, habe unter An-  drohung der Exkommunikation sämtliche Bücher des genannten  Luther, auch solche, die seine Lehre verteidigen, den Offizieren des  Königs, unseres Herrn, zu übergeben, auf daß sie öffentlich verbrannt  würden“.2°) Außerdem weiß der „Bourgeois de Paris“ zu berichten,  daß besondere Prediger gegen die Ketzerei in die Provinz entsandt  werden. „Der König und die Regentin Königin-Mutter entsenden nach  dem Vorschlag des Rats (der Fakultät) zwölf Professoren der Theolo-  gie der vier Orden ... in alle Gegenden Frankreichs und anderswo, um  den katholischen Glauben zu predigen und die Ketzereien Luthers nie-  derzuschlagen und_auszurotten. Hierzu wurden Doktoren in Paris und  anderswo ausgewählt und entsandt, die einen in die Normandie, die  anderen in die Champagne, andere in die Picardie  . Guyenne  Bourdelais ... Auvergne ... Lyonnais ... Languedoc ... Dauphine und  mehrere andere Gegenden.“?) Diese ausgedehnten Maßnahmen  lassen erkennen, wie stark Luthers Wirkung in allen Gebieten Frank-  reichs gewesen sein muß.  In Meaux sieht sich Bischof Brigonnet gezwungen, einen Erlaß von  ähnlicher Schärfe gegen Luther 1523 zu veröffentlichen. Meaux liegt an  der Straße von Deutschland nach Paris; manche anonyme Luther-  143auphin und
mehrere andere Gegenden.”?27) j1ese ausgedehnten aßnahmen
lassen erkennen, wiıe Luthers Wirkung In allen Jjeien rank-
reichs gewesen semn MU  ©&
In Meaux SIEe sich Bischof Briconnet CZWUNGeEeN, eınen la Von
ahnlicher Schärtife Luther 1523 veroffentlichen Meaux l1eg
der Straße Von Deutschlan nach Paris; manche aNhOoNyYME Luther-

143



schriften sind Von Reisenden seit der Determinati der Universitä eIn-
geführt, einige Schriften tragen NUur den amen „Mar Aus der Tat-
sache, daß Briconnet besonders auf den Einfluß uthers dem
Volk Inweils(T, kann Man vielleicht schließen, daß fifranzösische Über-
seizungen In eauxX vorhanden und In den Kreisen der „bib-
j1ens  6 gelesen wurden Jedentftalls Briconnet: „Fast die
elt iıst Von seinen (  ) Buchern angefüllt, und das Volk, das
Neuigkeiten und könnte sich, verführt uUurc die Le-
bendigkeit seiınes ıls, fuür 1ese eingebildeite und trügerisc

nehmen lassen, die er predigt Deshalb halten wır eSsS für
unsere Pflicht, der Wurzel auszurotten, evor weiterwächs und
Sich Tortpflanzt. Wir verbieten infolgedessen das Kaufen, das esen

der Bucher des genannten Martın oder solcher Schriften, fur eren
eriasser er gilt Man soll sıch Von den Buchern, die man In Händen
hat, In den Hausern oder andersWwWO, rennen und sie mit euer VeT-

nichten. “ *8) In Troyes erklärt der Bischof Guillaume Im gleichen
VOT dem Kapitel, er habe Auftrag VO  3 OnIg, „eine Zahl

von Irrtumern bekäampien und auszurotien, die mit dem echten
Glauben unvereinbar selen; sSIE verbreiten siıch In Ganz Frankreich, Irr-
tümer eines gewissen Lehrers Martin | uther aus Sachsen, eIınes Deut-
Schen Luther In nhänger, obgleic semn und seIne Sıitten
inster seilen, kaum bekannt, und obgleic mman nIC behaupten onne,
daß er beruhmt S! Wundertaten”.??) ırd Aaus

no  ei Chälons und Le Mans berichtet
ogar die uische Bibelübersetzung Luthers Ist mehrfach In nk-
reich gebraucht. In eauUuxX und seiıner mgebung man die | uther-

mbart de Ia Our berichtet eınen wichtigen Satz eines Prozesses
eiınen gewissen Nicolas Bolvin In Troyes 1924,

„quod eran G piures studentes Bibliam Martini Lutheri“ %°). Im
g  IC  n Jahr eın ranzose AQUuSs asel, Jean Vaugris, Nefitfe des
ruckers Conrad SC areli (seine Orthographie ist selbst fur
jene Zeit absonderlich), daß S4  ] posible QUE fit translate le
Noviax Testament seion la translation de QUEQUE omme QuI e
Sut buen tere, UE gran bien DOUT le palis de France e
Burocone ei Savole. eson de aporte urne eire Transoyse,
jJe le apo de arıs de Lion, et1 S] NMOUS aVon alle qu!l fut
bone, tan miex vaudroy“”>'). Oktober 1524 Iäßt Lefevre uUurc
seiınen Schuler Jacques Pauvan den arel, der sIıch gerade In ase
befand, ilragen, ob die Luthers bereits gedruc sSel ESs cheint,



als erinnere Man sich nirgends der Bibelübersetzung vres;: e
anderen, Ja er selbst wartiten auf das Werk Luthers Im inter 1525
machen Gerhard Roussel und seIne Freunde, aus eauUuxX nach raß-
burg g  o  n, sıch die Arbeit, die mit ilfe „griechischer,
hebräisc und deutscher Fassung“ InsS Französische bertra-
gen.*2)

Das Bei  jel eauxXxX

eauxX ist onl der einzige Frankreichs GEeWESEN], in dem
einer lutherischen Kirche  nbildung kommen konnen Großere
Scharen Von enschen, weilche Luthers Finfluß willig ufnahmen, gab
eSs In vielen französischen Staädten; In Aix rovence rennien sich

Gemeindeteile Von der katholischen Kirche und bekann-
ten sich zZu Evangelium. Nur In eauxX jedoch waren rediger und
Piarrer GgEWESECN, welche die Fähigkeit ZU  3 Aufbau und ZUur Leitung
einer Kirche gehabt hätten Aber der ame uthers W den reform-
gesinnten Bischof, SICH erneut zur katholischen und Kirche
ekennen Der Wıderstand der Iutherischen Kreise geht zuü  - Angriff
über; Im ezember 1524 ird eine Ablaßbulle Glemens VII., die den
Türen der Kathedrale und den auern der angeschlagen War,
abgerissen. Der aps ırd als Antichrist bezeichnet Einen ona: Spä-
ter sind die Gebetsformulare Im nneren der Kathedrale Von esser-
tichen iıner der Wollkaämmer, Jean Leclerc, iırd ge-
HSC und mit glühenden isen gebrandmarkt. er flieht und stirbt in
etz den Maärtyrertod. Jaques Pouent, eben noch eievres Bote nach
Basel, ırd verhaiftet, weil er Buücher „ensuivant ia de LU  e
ubersetzt hat Man verbrennt seine Schriften er widerruft Im Ge-
angnis bereut er den Verrat Am August 1526 ird er auf dem
Place de Paris als Lutheranhanger lebendig verbrannt

„Pavanus devant la flamme
Idu monde infame

de erreur et de la

SINg eoldor Von eza Noch einmal greift das Parlament eın und
veroöffentlicht Februar 1526 eın welteres Verbot, Lutherschriften

rucken Die Wiederholung mMmac das Verbot NnIC wirksamer Das
Volkı mit DOTI, Man schlägt Im Januar 1528 eauxX eine



ulle des Papstes a datiert Von 1526, weilche 65 erlaubt, Ja eT7-

annt, Lut  rschriften esen und vorzulesen Finer der Urheber des
Spottes ird l  n  I verbrannt Bald muß Briconnet eiınen Dom-
herrn der Kathedrale, ıllıpp apıllon, verhaften lassen, „SuSpecCt de
’heresie empestee de LU  e  “
Und ennocn eginnen die Gläubigen In eAauX, sich einer eVan-

gelischen zusammenzuschließen. Vorbild ist das unfern Jjen-
sSEeIIs der renze I1  n Straßburg, Galvın seit 1533 Aaus Flüchtlin-
gen eine meınnde französischer Sprache ordnet „Mehrere I uthera-
ner von eauX  “ SCNreIi T1heodor Von Beza, „hatten die Uurzlic| VvVon
alvın in Straßburg gegründete französische Kirche kennengelernt und
ermutigten nach rer uc die anderen, dalß sIe einmutig eiıne Art
Kırche sich aufbauten Als inren Pfarrer (ministre) erwählten
SIEe un und Fasten Pierre le lerc, seines eiıchens eın oll-
kämmer, u  1l  n Lebenswandels und, obgleic er MNUur französisch
sprach, der Schriften sehr un  “ g  1 Luthers geistiger FIN-
fluß War, muß die emerın sSiıch untiter dem der Ver-
haltnisse Frankreichs In Gganz anderer eise autfbauen; iıhr Vorbild ist
die Urgemeinde. Das Abendmahl feiern sie wie In Straßburg. Sie retitien
sich einige indurc HIS 1546 die Obrigkeit SC sIie VOT-

geht Man bringt SIe nach Parıis; 14, unier innen uch der Pfarrer der
„Lutheraner Von eauX  “ werden Zu Tlode verurteilt iıst die
rs und einzige Iutherischer Gemeindebildung In Frankreich
' Die Zeit ist noch nı gekommen. Der | uthereinfluß au
a terZ Widerspruch, Verbot und Bann, Scheiterhautfen

Kirchenbuch von

In dem Archiv der schwedischen Kirche Von Paris ırd eın ehrwürdiges
okumen aufbewahrt, das SCANON erwähnte alteste Kirchenbuch der uthe-
ischenemdieser  adt Der Ledereinban genht wahrscheinlich auf
die des Ur Jahrhun zurück und Blatter teifen Per-
gaments eın, die und verso *’) mit amen beschri  en sind reil-
tausendfunfhundertundachtzig Unterschriften sind, wıe die manchmal
beigefügten angeben, In der Zeit Von 1626 HIS eiwa 1690 (ver-
einzeltie amen sind später) In dieses Buch eingetragen worden Fiwa
VI  un amen fürstlic gräflicher und adeliger ersonen efin-
den sich arın SIE ihre Unterschrift oft urc eın Petschafit In
ro Siegellack bestätigt. DIie anderen uber 1taus amen sind
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Von Männern und niederen Standes eingetragen. Etiw.
Prozent stammen Aaus der anemar wıe das beigefügte
‚SvVeCus oder anus  4 erkennen 1äßt Die anderen sSInd den amen
nach ıel ihre Heimat a sie kommen Aaus en
Ländern des Deutschen Reichs Von ols  ın und Pommern His Wurt-
temberg und Bayern, aus irol und Schlesien His Zur alz und Vo  3

NI  rr}  In; oft sind die Hansesta genannt, besonders Hamburg
Leider iıst selten der an dessen, der sich in dies Iutherische Kir-
chenDucC arıs eintrug, hinzugeschrieben. mMmmernNıN findet sich
neben Staatsmännern und Gesandten der Doktor der
Medizin und der Rechte, finden sich Studenten, eisende, viele Hand-
werker und
Die wichtigste Urkunde des Kirchenbuches in sich auf den
erstien Seiten, auf dem Pergamentblatte a T  —. a reCio und verso:7 fol-

feierliche Erklärung esen ist

5  le enen j1ese VNSsSere schrifft zu sehnen der esen
hoeren ürkomt, bekennen wır vnderschreibene, vnd thun hier mit zu

WISSen, nach dem der Ehrwürdige und hochgelarter Herr, '
onas ambraeus, rer Königlichen Mayestaet von re-
Wer rediger und Theologus, wie uch der Syrischen und
Arabischen D  9 in der Vniversite arıs Koeniglicher Profes-
SOr Extraordinarius, erfahrung gebracht, waß maben wır VNSerTrS
echten Gottesdienst sehr bekummert sein, In dem wır die sel-
bige In dieser Stat arıs VNSerer vnverenderter Augsburgischer Con-
ession nıIC koennen, daß esagter err a  IS
Hambraeus auß Christlichem eyifer vnd VNSeEeIM fleissigen anmutinen
Dbewogen worden, sich In erklaeren, er enebDens anderer
Schwerer arbeit ihme In LINgOIS Orientalibus taeglich obligt VNS
hierinnen dienen wolle, wiıe der dan solches auch In der that
erwiesen vnd mit predigung Gottes eyligen vnd alleın seligmachen-
den WOTrtIS auchn ichun deß ylı  n Abendtmahls, Offt er darumb
ist ersucht worden senmn eiffer mit großem ruhm u  9 vnd
es verlangen erfüllet, Iso dalß nıIC alleın In wehrender gesundt-
heit, sondern auch In zugestandenen kranckheiten eIn jeder VOT
seiınem Sterbstun  —.  _ seIne beicht verrichten, und daß hochwürdige
abendtmahl empfangen Koennen; wır hohe hrsach Gott
ernstlich dancken, onl uch solche gedachten VIISern
Herrn rediger istro ambraeo solche uUunsere dankbarkei und
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schüldige erkantnüß seiner trewen vnd fleissigen dienst In dem werck
erscheinen zue lassen, amı er diß serın schweres ambt vnd reli-
men Gottesdienst mit esiOo groesseren reuden hun vnd verrichten
moechte Auff daß aber SOIC hochrühmlic vnd heyliges werck nIC
In verborgen bleibe, sondern allen enen dieser Vvnserer eligion
erwandt sein, vnd eın dieser Stat sich auffhalten würden, eß wissendt
auch inrem eg nach ihnen hierin gedi werde, wır
auß Christlicher leDb, ernerer erbauung der wahren Christlichen
Kirken, vnd mit bewilligun ob wohlbesagten VNSers geliebten errn
predigers a  l onae ampbrae|l J1ese vhurkundt, mit vortrucCcKung
VNSerer pitschafft vnd VNSerTer vunterzeug verfertigt.
So geschehen In paris den ersten Decembris NnnO Christi, eın tau-

seches hundert sSecns vnd zwanßig.“

dem Aufruf In anderer Handschri und mit anderer
geschrieben: AL Frankiurt Januar denselben Jahr eine eil
arunter in großen starken Buchstaben „Hamburg und Lübekk den 18
des Mondes Februaris 626”, ber Von dreı riıchen durchge-
SIrı
Folio-Seite bildet mit eIn Pergamentblatt; auf reCio sind olgende
Eintragungen. oben ist eın Pergamentstück aufgeklebt, uSs dem
erhaben ein Siege!l heraustri das folgende Umschrift hat „CAROLVS.

PALATINUS, RHEINI BAVARIA 4
Das Siege! enthaält eın appen, uber dem die Herzogskrone sSie
Karl-Gustav Von Pfalz-Zweibrücken ıst Sohn eiıner Schwester G ustaVv-
Adolis und es  ı  y als die Königin Christine Von CAWEe: die rone
nıederlegt, 1654 den als Kar/l

diesem Siege! ist eın Pergament auf olio reCiOo uTfge-
le das folgende Unterschriften

olphu onannes Co  s
Siege! aus roiem Siegellac

Roderic, HMerzog Wü
Siege! aus ro Siegellac
riarıc Landtgraf Hessen
(das Siege! ist abgesprungen)

Graf (? tto gr VonNn onenlioe Siegel)
LuUdwiIg Crafft von onenlioe

und vier andere amen.
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Auf der echten Hälfte dieser eitle findet sich en anderes Pergament-
SIUC aufgeklebt, auf dem ine Unterschrift mit

Friderich DUX Siesw
Holsatiae (unleserlich),

den Aug 16534 arısıls

ol rägt, wiederum auf einem au  ]  n Blatte, olgende
Signaturen: Christianus omes Palatınus en! Dux avarıae

ohnhannes LudoOovicus omes nı [D)UX Bavarijiae Fine nick-
au quer über dies aufgekle  e und zeigt, daß ge

gewesen ist, ehe seIınen In diesem Kirchenbuche fand ES
Tolgen die amen Leopold Friederich Herzog Wü  m
LUdWIg Günther der Jungere Grafif Schwarzburg ons  In eo
Christian, raf) hr Leopold Friderich Hertzog uüurttem-
berg LUudewig Günther der Jungere La Gardie |_Graff 0O

(Jakob asimi!i De Gardie Graff 00 ann ehl eın Siegel,
D ist offensichtlich abgesprungen.
Dieser urze Bericht uber die vier ersten Seilten des Kirchenbuches
1äßt bereits erkennen, daß als geschichtliches umnı hne
welteres hinzunehmen ist, sondern verschiedene historische und UT-

kundenkritische Fragen erortert seıiın wollen DIe atisacne, daß die
füurstlichen Unters  riften und Siege! auf besonderen Pergamentstük-
ken nachträglic un die Gründungsurkunde geklebt sind, legt die
Vermutung nahe, daß wır auf diesen ersten Seiten des Kirchen-
ucC NnIC mit dem ursprünglichen Gründungsaufru tun
sondern mit einer Abschrift, der diese Unterschriften nachträglic HeIl-
gefügt siınd Ist das rigina Urc aufigen ebraucC vielleicht auch
Del Reisen abgenutzt worden?
Eine andere ird UuUrc die Beobachtung aufgeworten, daß die
vier ersten Seırten (follo CN reCio und 10 reCcio und verso)
NnIC Zzur ursprünglichen HMeftung des Buches gehören, sondern nach-
traglich mit einem besonderen, groberem en VOT den eigentlichen
Buchseiten el  { sSind Das Pergamentfolio des Kirchenbu
oringt olgende fu Unterschriften aus den Jahren 1656 HIS
1666
Gustav Rudolph DUX de Mecklenbourg L’an 1658 oachim rns Duc
de Schleswig ols  ın l’an 1656 m/3 Jenvier ernnar Duc de
Schleswig OIls  In L’an m/3 Jenvier Gabriel Oxenstierna
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Sept 1666 Jjese amen stehen auf der inken Spalte der
welche Vorn eine ertikal verlaufende Numerierung von bis
die verblichen ist. Man hat siıch auchn nach ihr bei den EIN-

tragungen gerichtet, doch beweist sie, dal3 hier einmal der Anfang des
eigentlichen Kirchenbuchs geWESEN semn muß Auf der echten Hälfte
der ıte reCiOo sind °  n  e amen esen Christianus Comes
Palatinus 8/18 pril 1658 ohnannes Carolus Comes Palatinus
nı 8/18 pril 1658 WDuglas omes de chwinge (?) NnnO 1666,
arunter Gustav Douglas NnnoO 1666 den unli]
nien auf der eıtle ıst wieder ein Pergamentstüc aufgeklebt, das
einen Querknick hat und eilerer Tönung ist Dort stehen amen:
Benedictus Oxenstierna Gustavus Oxenstierna ans Schack ber-
ster NnnO 1644, arunter nna cNnackın und einige andere
amen Aaus den vierziger Jahren
Das Kirchenbuch beginnt demnach mit fürstlichen Eintragungen uSs
dem 1656, die eine Zeitspanne Von Jahren später sind als die
Gründungsurkunde; später iinden sich Im Unterschriften aus
runeren Jahren, His auf 1626 zurück Man olg keiner chronologischen
Ordnung, sondern hat ohl die ersien Seıten iur die Fuüursten Treige-
lassen, die DEe] einem Auftfenthalt In Paris sich Im Kirc  nbuch eıin-
schrieben, während Bürger und Handwerker, eren bereits 1626
viele In arıs gab, ihre amen auf den welteren Seiten des Buches VeT-
zeichneten
Offenbar hat man sich über den eigenartigen historischen Charakter
dieses Kirchenbuches SCHNON firüher edanken gemacht Der Göttinger
Professor August LUdWIOG cNniozer eıß In seiınem „Brie  sel meist
historischen und politisc  n nhalts“ 177858) berichten, daß err
Walenstrele, „damaliger königlich Schwedischer Hofprediger“ sich
xzerpte aus diesem merkwurdigen Buch der lutherischen In
In arıs emacht und 17ZO nach chwedcden geschickt habe CNiozer
gibt eınen Teil der amen a weilche hier oben verzeichnet sind, und
berichtet von der Gründungsurkunde. Darauftf erscheint einige ochen
spaäter In der o  iIchen Zeitung eiıne „Berichtigung“”, unterzeichne von

Curtius, weiliche zeigt, wiıe derartige IC gelesen
und uch IUS betrachtet wurden „‚Diese Urkunde mit den ge-
gebenen mständen kan unmöglich ichtig seyn“”,  “ beginnt Gurtius

Gustav War 1622seiınen temperamentvollen Angriff; enn Kar/
geboren, olglic Hei der angeblichen iftung der Kırche Jar alt,
l damals gewi nIC In Paris, as IS Predig-
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ien oren und bekräftigen. ol Johann War damals
noch NIC In der Welilt, denn er ward erst 1629 eboren. Friedrich Von

Hessen War 1616 eboren, und olglic 1626 einem soichen (Ge-
chäfte Jung  .. amı sind die historische Z weifel klar fomuliert.
Gurtius dann ort „Man mochte denken, die Urkunde SE/ Von

Privatpersonen 1626 aufgesetzt, und ange Jare ernach habe man die
Prinzen DEe| inrer Anwesenheilt In arıs ebeten, ihre amen unter-
schreiben und das Siegel aruntier ZU drucken ES el aber in der Ur-

wırten zu hören und Urkunden zu bekräftigen. Adolf Johann war. damals  noch nicht in der Welt, denn er ward erst 1629 geboren. Friedrich-von  Hessen war 1616 geboren, und folglich 1626 zu einem solchen Ge-  schäfte zu jung.“ Damit sind die historischen Zweifel klar fomuliert.  Curtius fährt dann fort: „Man möchte denken, die Urkunde sei von  Privatpersonen 1626 aufgesetzt, und lange Jare hernach habe man die  Prinzen bei ihrer Anwesenheit in Paris gebeten, ihre Namen zu unter-  schreiben und das Siegel darunter zu drucken. Es heißt aber in der Ur-  kunde: wir haben ... diese Urkunde mit Vertruckung unsrer Pitschafft  und unserer Handt Unterzeug verfertigt. Es wird aber keiner anderen  Unterschrift‘ und Sigels: gedacht als von obgedachten Prinzen. Die  Urkunde ist also entweder falsch; oder man hat sie, aus ißt unbekann-  ter Ursache, um viele Jare zurückdatiert.“ J./F. Chr. Steinmetz, Hof-  prediger in Arolsen (Hannover) schlägt vor, um den Knoten zu lösen,  statt 1626 als Jahreszahl 1646 zu lesen.  Man darf jedoch an 1626 als Gründungsjahr festhalten; denn die Seiten  folio 2 verso bis 6 recto geben dafür einen stichhaltigen Beweis. Nach  Art eines Palimpsestes hat man die ursprünglich auf diesen acht Seiten  stehenden Namen abgewaschen und der Pastor Mettenius hat hier die  Predigt aufgeschrieben, welche er am 1. Dezember 1726 zur Feier der  hundertjährigen Widerkehr des Gründungstages der lutherischen Ge-  meinde in Paris — es war der erste Advent — gehalten hat. Es ist kaum  anzunehmen, daß bereits 1726 die Tradition der Gemeinde nicht mehr  richtig gewesen wäre.  Welche Bedeutung haben die Namen  „Frankfurt, Hamburg und  Lübeck“,  die als Unterschriften unmittelbar  unter  der  Grün-  dungsurkunde stehen, jedenfalls in der Form, wie sie uns heute er-  halten ist? Der Einwand, diese Eintragung könne nicht stimmen, da sie  als Datum den 1. Januar 1626 angebe, während der vorherstehende  Aufruf erst am 1. Dezember des gleichen Jahres verfaßt sei;, wird da-  durch entkräftigt, daß man damals nach alter kirchlicher Gewohnheit  das Jahr mit dem 1. Advent begann®). Die politische Bedeutung  der Hansestädte ist in Frankreich immer groß gewesen; ihre Kaufleute  und Bürger waren seit den Tagen der Reformation oft Vertreter des  Luthertums im Lande. Es ist deshalb möglich, daß sie in besonderer  Weise durch diese Unterschrift die neu gegründete Gemeinde haben  fördern wollen. Wo mag die Unterzeichnung. geschehen sein und wer  hat es im Auftrag der Städte getan? Sollte diese Vermutung stimmen,  so wären die Hansestädte in besonderer Weise mit der Entwicklung  151jese Urkunde mit Ver Uunsrer Pitschafit
und uUunsereTr an Unterzeug verfertigt. Es ird aber keiner anderen
Unterschrift und Sigeils gedacht als Von obgedachten Prinzen DIie
Urkunde ist also entiweder falsch; oder man hat sie, Aaus iBßt unbDekann-
ter Ursache, viele Jare zurückda  r& Chr. Steinmeltz, Hof-
Dr  ' In Arolsen (Hannover) schlägt VOT, den Knoten osen,

1626 als Jahreszahl 1646 esen
Man darf Jjedoch 1626 als Gründungsjahr festhalten: denn die Seiten
ollo His O  6 reCio Q alur einen stichhaltigen BeweIls Nach

eiınes Palimpsestes hat man die ursprünglich auf diesen acht Seiten
stehenden amen abgewaschen und der Pastor Mettenius hat hier die
Predigt aufgeschrieben, weilche er ezember 1726 ZUr eler der
hundertjährigen Widerkehr des Gründungstages der lutherischen Ge-
meinde In Paris War der Advent gehalte hat FS ist kaum
anzunehmen, daß bereits 1726 die Tradition der emenn NIC| mehr
Ichtig gewesen waäare
elche Bedeutung die amen 3,  ranktTu Hamburg und
Lübec! die als Unterschriften unmittelbar unier der Grün-
dungsurkunde stehen, jedenfalls In der Form, WIe SIe uns euie eT-
halten ist? Der Einwand, diese Eintragung onne nı stimmen, da siIe
als den Januar 1626 angebe, während der vorherstehen
Aufruf erst ezember des gleichen Jahres verfaßt sel, ırd cda-

en  räftigt, dafß man damals nach alter kirchlicher Gewohnheit
das Jahr mit dem Advent begann °°). Die Dolitische Bedeutung
der Hansestä ist In Frankreich iImmer groß gEWESECN;, ihre Kauftfleute
und Bürger seit den der Reformation oft Vertreter des
uthertums Im an FSsS ist deshalb möglich, daß sSIe In besonderer
Weise Urc Jjese Unterschrift die MeUu gegründete emenmde
Öördern wollen Wo Mag die Unterzeichnung geschehen sern und WeTrT

hat Im Auftrag der Städte getan? Sollte diese Vermutung stimmen,
waren die Hansestädte In besonderer eIse mit der Entwicklun
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der Iutherische emermnde In Frankreich verbunden;: denn Im 19 Jahr-
hundert hat Rumpff, der san der Hansestädte in arls, den
Vorsitz der 1843 gegründe lutherischen Mission un den Deut-
schen in arıs

Lutherisc Kirche in arıs

Aus jener un dem Schutz des schwedischen Gesandten
französichen Königshof entstanden Im Lauf des Jahrhunderts

weitere emeinden: Diejenigen der Evangelisch-Lutherischen Kirche
In Frankreich, Inspektion von arls, über eren das anrDuc
1975, 103—1 berichtete | utherisc) Auslandsgemeinden der Dänen
und Norweger; VvVor em jener umfassende Dienst Auswanderern
der 18  D gegründete Lutherischen Mission den Deutschen In
arıs, einem gemeinsamen Werk französischer und deutscher Luthera-
nNerT, un eren Mitarbeiter Friedrich Von Bodelschwing der
bekan Wa  - Über die Grenzen von atıonen und prachen Er-

wuchs eIine Kirche Augsburgischen Bekenntnisses, die In diesem Jahr
ihr S  Ja  ' esienen feiert In ihrer eichen Geschichte runen noch
viele Tatsachen, die auf eiıne Da  ]

Anmerkungen
Hierzu oore (Zaharoff Scholar In the University of Oxford), La Re-
orme Allemande et la Litterature Francaise, Straßburg 1930
arum die rıflten des Papstes und seiner Schüler verbrannt worden sind
Plakataffä
Das Jesu Christi das Vaterunser und das aubensbekenntnis ein-
schlieBlick eiıner Erklärung derselben Der Engelsgruß. DIe zehn Gebote Die
sieben Bußpsalmen und andere nützliche Stücke Das anze auf fra  isch
Lest, risten, und ihr werdet hier ros finden ITen Gläubigen eil In esus

rIStUs.
er Evangelien, pisteln, prophetische Bücher noch irgendwelche anderen
riften, auf französisch oder niederländisch, mit Einleitungen oder Vor-
reden, Randglossen oder Erklärungen, die irgendeine alsche re oder
um enthalten Oder annen lassen
Zum Druckerzeichen VvVon ase
Von der ristlichen reinelr
Bekräftigung aller Artikel (die Vo aps verdamm worden waren)
Die umme der eiligen Schrift

M oore, 32
“) In Luthers Auslegung or.7. Predigt VO  3 en en
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Neu von Johann 1 onicer auf lateinisch verfaßte Abhandlungen über zweli
Thesen zZzu esian Straßburg.

12) ommentar In Luthers Zu  3 Propheten Jona, nach den Übersetzungen
anderer jJüngst lateinisch uberse von Vinzenz Obsopoeus. Vorangestellt ist
ein OrWO von Luther, durch das jene erschüttert werden, die iImmer
wieder hre eIigenNnen ren vorbringen daß sie dadurch (das Evangelium
zerstioren und verderben Hagenau Johann ecer Im re (15)26

13) daß seine Meinung über das Abendmahl NIC| jene SeI,; die Psalmen-
kommentar in eutscher Übersetzung seinem amen zu esen Ist

‘I4) lage des aubens
15) ammlung von pisteln In Luthers voller Frömmigkeit und Gelehrsam-

keit einschließlich Erklärung einiger Psalmen, in enen viele höchst
eilsame Gebote christlichen Lebens gewissermaßen als eINe Kennzel-
chen dargestellt werden In Hagenau gedruckt von Johann ecer iIm re

5)25
16) Einsetzung und Anfang des Evangeliums für die In Frankreich zerstire

Bruder
'I7) ohannes Herwagen hat neulich als er angenomMMen Was Luther zu

den beiden Petrusbrieien und zu Judasbrief seinem olk der ihm geläu-
igen Sprache ausgelegt hatte, mich mit sehr einl!leuchtenden Argumenten
aufgefordert daß ich Ins Lateinische üubersetzte, el l keineswegs leug-
nen onne, daß dies den französischen Brüdern bei enen der uhm des
Evangelium nach sehr glucklichen Anfangen welilter Wa Von großem
Nutzen senın wurde Allerdings natte l 5 ljeber, daß sich INn anderer, der
mit dem Lateinischen ehr vertraut Ist dieser Pflicht unterzogen hätte ber
el niemand da ist und die Frommen nicht sehr des LateiInIıschen wie der

habe ich ich Von Bruder biıtten assen,anrnei edürftig sind
zumal er SO Frommes er! und gut l e5 kKonnte /Ö I doch auch
anderwärts sehr beschäftigt Wär habe Jjese Predigten lateinisch her-
ausgegeben

18) den In Frankreich Brüdern
19) uch hort er nicht auf eine INS Französische uübersetzten Schriften MM

weıter der Schwester des französischen KONIGS schicken, Frau Von

großer Frömmigkeit und von einzigartigem Mitleid gegenüber den Exilierten
und den Bedrängnis Geratenen er moöchte unbedingt du in
uhe kannst mit irgendeinem anderen uch urc| dich in solch eiligem
Unterricht aufrichten amı sie durchhält

20) Erasmı Epistolae S 869 Frasmus Beda Juni 1525
2'l) Hangest der Widmung De IIıbero arbıtrio 1525 den ardına LUudwig

von Bourbon Zitiert nach de la Tour, Les Origines de 1a Reforme,
arıs 1914 Bd 210/211

22) Antilutherus. Vorworrt, Ch Guillart, Präsident des Parlaments Juni 1524
U, 211

23) N Weiß Oles SUTr les Traites Luther radulis rancais et iImprimes
France de la Societe de D 7 i  D 7 i ISTIOIre du Protestantisme rancais 1887
S. 2

24) 172



25) ase Anordnung soll den Straßenecken der arıs, der Lyon
und der anderen großen Stadte dieses Önigreichs und überall, nötig
seIln wird, bekannt gemacht werden o0ore, a a.Q

26) oore,
27) LE Journa|l d’un Bourgeoils de arıs SOUS le de rancois ler. OuVvelle

Edition Bourrilly, aveCc introduction et arıs 1910 155
28) Herminjard, Correspondance des Reformateurs dans les Pays de Lan-

qUeE Francaise Bde Genf 1871—1897). |,
29) mbart 208
30) Bel ıhm mehrere, die die In Luthers studierten 1, 429
31) Wenn möglich ware, eine Übersetzung des euen Testaments entspre-

chen der Übersetzung In Luthers von einem Menschen, der arın geü
ist, anfertigen zu assen, waäre dies eine großartige ache fuür die Länder
Frankreichs, Burgunds und avoyens. Und ennn nÖötig ware, en ranzOos!-
Sches xemplar herbeizuschaffen, würde ich 65 von arıs oder Lyon kommen
assen, und enn wır eiınes In ase|! aben, Was gut ware, besser
are Herminjard |, 230

32) Herminjard 168
33) die der Luthers folgen
34) Angesichts der Flamme überwindet Pavanus die elende Welt des Irrtums und

des es
35) verdächtig der V  r  e:  n Häresie Luthers
86) Vienot, IsSTioire de la Reforme francaise des Origines ”’Edit de Nantes,

arlıs 19206,
37) Vorder- DZW. Rückseite
38) August Ludwig Özer'’s, Professors In Göttingen, Briefwechsel mels isto-

ischen und politischen nhalts. Göttingen 1779 Dritter ell, eft XIH-XVIN
1/7/78, 76—-80.

39) Die einzige kKritische Bearbeitung dieses Kirchenbuches stammt Von Pan-
nier, dem die Erforschung der Hugenottengeschichte hochverdienten Ge-
lehrten, ehem Ireklor der Bucherei der „Soclete de I’Histoire du Protestan-
Isme rancals“, Sie ist Im Anhang eine Studie über onas Hambräus  “#
veröffentlicht ullein de l’Histoire du Protestantisme rancais 1913, AI
Eine umfassende Darstellung, die Sich allerdings NUur fuüur den schwedischen
eil des Kirchenbuchs interessiert, wurde anläßlich des 3  jJährigen Jubi-
ms veroffentlicht „Minnesskri vid Svensk-Lutherska Parisförsamlingens
300 Ars ubDileum 926”, Im amen des Kirchenrats herausgegeben von

Wrange! (Stockholm

Gott wir mit seiınem Wort mehr, als Wenn du und ıch alle Gewalt auf
In Luthereiınen Haufen zusammenbrächten


